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Der deutsche Wald: ein Ort, den unser 
Autor hasst, seit der Kindheit. Sein Sohn 
aber liebt die Natur. Gemeinsam machen 
die beiden eine Reise in den wildesten 
Nationalpark, den das Land zu bieten hat
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er deutsche Wald, so magisch, ja majestä-
tisch er oft beschrieben wird, war für mich 
stets ein Ort größter Ödnis. Finster und vol-
ler kreuzlangweiliger „Ziehwege“, die mei-
ne Eltern mich und meine Schwester hoch-
zwangen. Sommer für Sommer mussten  
wir „zum Wandern“ – Horrorwort! – in den 
Schwarz- oder in den Bayerischen Wald, 
während meine Freunde nach Italien, 
Frankreich, Spanien oder zumindest Hol-
land durften. Alles besser, dachte ich, als 
diese deutschen Mittelgebirge, die zum 
Klettern zu flach und auch zu allem anderen 
zu aufgeräumt waren. In meiner Erinne-
rung duftete der Bayerische Wald nicht 
nach Fichtennadeln, sondern nach dem 
Halbverdauten, das der langhaarige, fast 
schwarze Altdeutsche Schäferhund unseres 
Ferienhofs mir kraftvoll ins Gesicht rülpste. 
Seit ich selbst entscheiden durfte, wo ich 
meine Urlaube verbringe, habe ich den 
Wald gemieden.

Kinder verändern alles, sagt man. Zu-
mindest tut man Dinge mit ihnen und für 
sie, die einem allein nicht in den Sinn kä-
men: etwa in „Ice Age“ gehen, Teil 1 bis un-
endlich, oder in jeden erreichbaren Zoo – 
selbst wenn man, seit man in Afrika war, 
Tiere nur noch so frei wie in der Serengeti 
erleben möchte. Für seine Kinder geht man 
dahin, wo es wehtut, in meinem Fall also: in 
den deutschen Wald. Für und mit Richard. 

Richard ist unser jüngerer Sohn, er ist 
sieben, in der zweiten Klasse und kennt, 
wie er selbst ganz zufrieden feststellt, sich 

„sehr gut mit Tieren und Natur aus“. Er be-
sucht am liebsten jede Woche Hagenbecks 
Tierpark, er schaut noch immer kerzen-
gerade stehend und mit offenem Mund die 
Zoo serie „Panda, Gorilla & Co.“ und 
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„IM NATIONALPARK 
REGIERT DER WALD. 
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1 | TOTHOLZ LEBT

Der Nationalpark Bayerischer Wald ist ein Wald 
der Moose und Flechten. Sie wachsen beson-
ders gern auf verrottenden Baumstämmen (auf 
dem Foto: die Bartflechte). Etwa 490 Arten 
allein von Moosen sind nachgewiesen.

2 | PILZE ZERSETZEN

Die meisten bodenbewohnende Pilzarten im 
Nationalpark zählen zu den Ständerpilzen. Das 
sind Pilze, die Totholz zersetzen. Weil es davon 
jede Menge gibt, kommen hier auch Arten vor, 
die weltweit kaum noch auffindbar sind.  

3 | NUR ANGESCHLAGENE BÄUME STERBEN 

Allein 32 verschiedene Arten von Borkenkäfern 
leben im Nationalpark. In der Rinde toter Bäume 
zeichnet sich der Weg der Larven ab, die damit 
die Lebensadern angreifen. Die Käfer zerstören 
hauptsächlich Bäume, die geschwächt sind.  

WAS UNSER AUTOR IM WALD GELERNT HAT
4 | JÄGER SIND ARBEITSLOS

„Hab ich Luchs, Wolf, Bär – dann brauche ich 
keine Jäger“, sagt Ranger Sellmayer. Das Thema 
ist politisch heikel: Mehr als 20 Luchse leben 
mittlerweile in der gesamten Region, ein Wolf 
wurden auch schon gesichtet – Bären leben 
aber nur im Freigehege.

5 | MOORE REINIGEN

1300 Hektar Moorwälder (in einem haben wir 
diesen Grasfrosch gefunden), dazu 50 Hektar 
offene Moore gibt es im Nationalpark. Sie 
speichern Kohlendioxid, reinigen das Trinkwas-
ser und sind ein natürlicher Hochwasserschutz.

6 | FICHTE STICHT, TANNE NICHT

Ein Merksatz, so einfach wie wahr. Ab 
1200 Meter Höhe ist der Bayerische Wald ein 
„natürlicher Bergfichtenwald“ – in abgebroche-
nen Stämmen nistet gern der Habichtskauz.
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lässt sich unermüdlich vorlesen aus Büchern, die „Im Wald“ 
oder „Wilde Tiere in …“ heißen. Richard kommt, nachdem er 
das Haus verlässt, nie ohne Stock wieder.

Im vergangenen Sommer machten wir, auf dem Weg ans 
Mittelmeer, bei meinem Cousin Station, der in einem dieser 
bayerischen Bilderbuchdörfer wohnt. Er ging mit uns auf den 
Wendelstein. Richard, der Junge aus dem flachen Norden, will 
seitdem mehr. Mehr Berge, mehr Wald, mehr Abenteuer. 

Also bin ich mit ihm dahin gefahren, wo noch „der Wald 
regiert“, wo er „machen kann, was er will“, wie es unser Ran-
ger nennen wird: in den ältesten Nationalpark des Landes, tief 
hinein in den Bayerischen Wald. 

Das Schutzgebiet wurde 1970 gegründet, als eine Förder-
maßnahme für die, wie man das heute nennt, strukturschwa-
che Gegend an der tschechischen Grenze, in der es damals 
immerhin noch die Glasindustrie gab. Meine These als Nord-
deutscher: Auch beim Thema Nationalparks wollten die  
Bayern gern die Ersten sein. 240 Quadratkilometer ist das 
Schutzgebiet groß, das Pendant auf tschechischer Seite, der 
Nationalpark Šumava, sogar 560. Der Nationalpark zog 2015 
circa 1,3 Millionen Besucher an, und das, obwohl er ab vom 
Schuss liegt. Von Nürnberg kommend sind es noch knapp 
zweieinhalb Stunden Fahrt, bei jedem waldigen Hügel fragt 
Richard: „Ist das jetzt der Bayerische Wald?“ 

E i n  M a n n  i n  s e i n e m 
E l e m e n t :  R a n g e r 
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Günter Sellmayer, 53, der Ranger (das ist tatsächlich sein Titel), 
erwartet uns an der Bushaltestelle Diensthüttenweg, die zwischen 
den Ortschaften Altschönau und Spiegelau liegt. Von dort soll es 
mit einem der „Igelbusse“ weitergehen, die an vielen Stellen des 
Parks als Einzige tagsüber in den Nationalpark fahren dürfen. Die 
Busse sind Teil des Verkehrskonzepts, für das der Nationalpark 
2016 den „Fahrtziel Natur-Award“ bekommen hat (siehe Kasten 
Seite 85). Sellmayer sieht so aus, wie ich mir einen Ranger in Bay-
ern vorstelle: ein massiger, großer Mann in grüner Dienstkluft, mit 
blauen Augen, rötlich-blondem Zwirbelbart, breitem Lachen und 
noch breiterem bayerischen Idiom. Er ist gelernter Glasschleifer 
und seit 1995 Ranger im Park.

Als Richard erfährt, dass der Sellmayer Günter persönlich uns 
durch „Chaos und Verhau“ führt, ist er glücklich. Wir hatten zu 

Hause in Hamburg auf dem Laptop ein Video über den National-
park angeschaut, in dem Sellmayer die Hauptrolle spielt. „Ich habe 
nur Angst, dass ich ihn nicht verstehe“, sagt Richard. Das ist tat-
sächlich am Anfang ein kleines Problem, auch wenn Sellmayer ver-
sucht, „so hochdeutsch wie möglich“ zu sprechen – „aber so ganz 
geht das bei mir fei net“. Für Richard hat er, der „dahoam viele Vie-
cher“ hat, zwei Pfauenfedern als Geschenk mitgebracht. 

Eine halbe Stunde später befinden wir uns endlich im tiefsten 
Wald, lernen schnell, dass der Merksatz „Fichte sticht, Tanne nicht“ 
sehr lebensnah ist. Irgendwann erreichen wir eine Kraterland-
schaft mitten im Wald. Sellmayer erzählt, dass einst Goldsucher 
diese Löcher buddelten und dass er den Trampelpfad mit der Mo-
torsäge freigelegt hat. Der Weg führt über Holzplanken, die der 
Ranger an verschiedenen Stellen zur Überquerung eines Bachs ge-

G R Ü N E  A U S G A B E

legt hat. Richard ist das eindeutig zu komfortabel, er klettert – wo 
möglich – über Baumstämme, die quer zum Bach liegen. 

Der Nationalpark Bayerischer Wald ist voll solcher Baumruinen, 
die ihn an manchen Stellen wie eine Mondlandschaft aussehen las-
sen, etwa rund um den Lusen, mit 1373 Metern der dritthöchste 
Berg. Oberhalb von 1250 Metern wachsen hier nur noch Fichten, 
einige liegen umgestürzt am Wegesrand, gut zu erkennen an den 
Wurzeln, die wie riesige, flache, löchrige Teller aussehen. 

Den Lusen besteigen wir zweimal. Zunächst – ohne Sellmayer – 
bei Tageslicht, über eine Treppe aus Granitsteinen, die kerzengera-
de auf das Gipfelkreuz zuläuft. Wer den Blick nach oben wirft, der 
weiß, warum dieser Weg „Himmelsleiter“ genannt wird. Und wir 
besteigen den Berg am nächsten Morgen im Stockdunklen noch ein 
zweites Mal. Richard lässt sich tapfer um fünf Uhr früh aus 
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dem Schlaf reißen und stapft – ein wenig 
unheimlich ist es ihm schon – an meiner 
Hand diesmal einen flacheren, dafür länge-
ren Weg hinauf. Gegen halb sieben errei-
chen wir den Gipfel, der aus Granitblöcken 
besteht. Kurz darauf steigt die orangefar-
bene Scheibe über dem tschechischen Böh-
merwald auf und taucht den Gipfel in ein 
magisches Licht. Richard hüpft über die 
Granitblöcke und kämpft mit seinem Stock 
eine imaginäre Schlacht. Die Natur scheint 
grenzenlose Kräfte in ihm zu wecken.

Schon am Vortag sind wir von morgens 
um acht Uhr bis zum Sonnenuntergang ge-
wandert und gekraxelt und haben dabei viel 
über die Tiere und Pflanzen im Park erklärt 
bekommen, ohne dass Richard auch nur ein 
einziges Mal Müdigkeit gezeigt hat. Er ist 

im Pulk mit einer Busladung 
lärmender Italiener den archi-
tektonisch spektakulären 
Baumwipfelpfad am National-
parkzentrum Lusen hochge-
laufen, der sich am Ende, im 

„Nest“, wie eine riesige, rol-
latortaugliche Wendeltreppe 
bis über alle Wipfel schraubt. 
Er hat sich auf dem Natur-
erlebnispfad am Waldspiel-
gelände in Spiegelau von Irene 

Gianordoli, einer Studentin aus Südtirol, 
die verschiedenen Bäume und Böden und 
Tiere im Nationalpark erklären lassen. Wir 
haben mit verbundenen Augen Bäume ab-
getastet, sind barfuß über diverse Waldbö-
den gelaufen, haben Holzorgel gespielt 
und Tierstimmen erraten. Selbst das Fell 
eines Luchses hatte uns Gianor doli mitge-
bracht. Zum Abend dann ist Richard mit 
durchs Tierfreigehege gestapft, das so 
weitläufig ist, dass sich Wölfe und Bären 
und Elche darin – leider – allzu gut verste-
cken können. Das Wolfsrudel hat uns, als 
wir fort waren, lauthals hinterhergeheult. 

„Unsere wichtigste Aufgabe im National-
park ist: das Nichtstun!“, sagt Sellmayer zu 
uns. Er hat sich die Waldtour „Chaos 
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und Verhau“ zum 40. Gründungstags des Parks im Jahr 2010 aus-
gedacht. „Wir protzen hier immer mit unserer Wildnis, dachte ich 
immer, aber keiner kann sie richtig erleben.“ Schuld daran ist das 
sogenannte Totholz, also die Bäume, die jederzeit umfallen können. 
Da will niemand etwas riskieren – auch Sellmayer musste seinen 
Pfad zumindest in Baumfallweite sichern. Er ruft 
Richard zu sich und zeigt auf einen winzigen Zweig 
auf einem umgestürzten Stamm. „Des is a kloane 
Fichte.“ Fichten wachsen gern auf Totholz wie auch 
Moose, Flechten und Pilze: „In jedem toten Baum 
steckt mehr Leben als in einem lebenden“, sagt er.

Selbst der vom Borkenkäfer zerstörte Wald er-
holt sich schneller als gedacht. Es gibt eine Stelle am 
Lusen, an der die Entwicklung mit Fotos dokumentiert ist. Was vor 
30 Jahren einem Friedhof aus Baumstümpfen glich, ist wieder so 
dicht bewachsen, dass der Gipfel des Großen Rachel nicht mehr zu 
sehen ist. 

Irgendwann bleibt Sellmayer stehen und erzählt von der Genese 
des Nationalparkgedankens, damals 1862, im Yellowstone-Gebiet 
in den USA. Von dem Grundsatz, im Kerngebiet des Nationalparks 
Bayerischer Wald, nicht mehr in die Natur einzugreifen – trotz Bor-
kenkäfer. Von den Kämpfen mit Nutzwaldbesitzern, mit Bürgern. 
Richard ist das eindeutig zu viel Information in zu starkem Baye-
risch. Er stochert ungeduldig mit seinem aktuellen Stock herum, er 
will weiter, tiefer in den Wald. Und ich spüre: Ich will das auch!

D i e  W ö l f e  h e u l e n , 
a b e r  l a s s e n  s i c h 
n i c h t  b l i c k e n .  
D e r  T a g  l i e f e r t  
a u c h  s o  g e n u g 
G e s p r ä c h s s t o f f 
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BEFREIST DU UNS?
Mach mit auf www.animalsasia.de © Ursula Meissner für Animals Asia
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KOSTENLOS MOBIL MIT BUS UND BAHN 

Was wie eine Süßigkeit klingt, ist ein 
vorbildliches Mobilitätsangebot: Das „GUTi“ 
(„Gästeservice Umweltticket“) gilt für 
Urlauber in 22 Gemeinden als Fahrschein für 
ein über 1100 Kilometer langes Netz aus 
Zügen und Bussen. Die kostenlose Nutzung 
des regionalen Verkehrs ab der ersten 
Übernachtung in den 1700 Hotels und 
Pensionen der Region spart jährlich ge-
schätzte 1400 Tonnen CO2, weil Privatautos 
überflüssig sind. 2016 bekamen der National- 
und Naturpark Bayerischer Wald den 

„Fahrtziel Natur“-Award, den BUND, NABU, 
VCD und die DB zum fünften Mal für ein 
vorbild liches Verkehrs- und Marketing konzept 
vergeben. Eingebunden in das Konzept ist 
auch der Bahnhof Plattling mit Anschluss an 
ICE und IC. f a h r t z i e l - n a t u r . d e

OHNE EIGENES AUTO IN DEN NATIONALPARK UND NATURPARK 
BAYERISCHER WALD – EIN PREISGEKRÖNTES KONZEPT

FÜHRUNGEN

Es gibt viele Arten von Führungen durch den 
Naturpark, darunter auch „Chaos und Verhau“ 
(erster Freitag im Monat) und „Walderlebnis 
für Groß und Klein“, Informationen unter: 
n a t i o n a l p a r k - b a y e r i s c h e r - w a l d . d e 
Anmeldungen unter Tel. 0700/00 77 66 55 
oder n a t i o n a l p a r k @ f u e h r u n g s s e r v i c e . d e 

HOTELTIPPS

Zwiesel, Aparthotel Zwiesel** 
Am Ortsrand, direkter Einstieg zu Wander-
wegen, ca. 18 km zum Großen Arber, Nutzung 
von ÖPNV mit der GUTi-Card inklusive 
(Gästekarte), eine Übernachtung im Studio  
mit Frühstück pro Person ab 21 € (Leistung 
640960). Beratung und Buchung bei  
Ameropa-Reisen, Tel. 06172/109-787 oder auf 
a m e r o p a . d e / d b m o b i l

Riedlhütte, Hotel Zum Friedl***
Kleines Hotel zwischen Spiegelau und 
Neuschönau (Baumwipfelpfad, Tierfreigelände), 
eine Übernachtung im Doppelzimmer pro 
Person ab 40 € (inklusive GUTi-Card), Infos 
unter z u m f r i e d l . d e
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